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Aktuelles
Finanzplanung ist häufig nur ein geflügeltes Wort und
dient der Vertriebsunterstützung. Wir betrachten eine lang-
fristig angelegte Planung als unerlässlich und sind daher
froh, mittlerweile weitere Mitarbeiter in dem Bereich
geschult zu haben, so dass wir zukünftig hier wieder Ka-
pazitäten frei haben.
Steuersparmodelle hat der Gesetzgeber stark beschnitten,
dennoch rennen zahlreiche findige Verkäufer durch die
Republik und propagieren steuerlich interessante Anlage-
möglichkeiten. Hier sind wir sehr vorsichtig, denn außer
evtl. Steuerersparnissen kauft man sich bei diesen Ange-
boten wahrscheinlich nur Ärger und keine Rendite ein.

ÑJedes Jahr eine Korrektur an den Aktienmärkten!ì Das
ist zumindest die häufig gehörte und von vielen Exper-
ten vertretene Meinung. Wenn man der Statistik glauben
schenken darf, dann muss man zu der Auffassung kom-
men, dass die deutschen Anleger am Aktienmarkt kaum
noch vertreten sind und damit von den Turbulenzen am
Markt weitgehend unberührt bleiben. Schließlich sollen
gerade im Januar dieses Jahres massive Verkäufe von
Seiten der Privatanleger in Aktien stattgefunden haben
(was sich nun wieder als falsch herausgestellt hat). Wir
haben uns dieser Zyklik nicht angeschlossen, allerdings
unsere Anlageschwerpunkte deutlich verschoben. Die
heftige Korrektur Anfang März wurde ausgelöst durch
die Auflösung hoch spekulativ angelegter Gelder (wir
hatten auf die Risiken der sogenannten Carry-Trades
schon im Januar hingewiesen) und dürfte nicht die letzte
in diesem Jahr gewesen sein. Aber die Art und Weise,
wie es zu dieser Korrektur gekommen ist und wie sie
auch wieder zum Stillstand gebracht wurde hat uns
extrem beruhigt. Auch wenn alle Welt immer noch nach
Amerika schielt: Wir sind der festen Überzeugung, dass
die Chinesen mittlerweile mindestens ebenso wichtig
für die Stabilität des Weltfinanzsystems sind. ÑWir
wissen nicht, wer in China die Entscheidungen fälltì hat
uns Prof. Tietmeyer auf einem Symposium in Frankfurt
gesagt. Nun, wir wissen es auch nicht, aber wir sehen,
dass die Entscheidungen der Chinesen bisher äußerst er-
folgreich waren. Und da die Chinesen der größte In-
vestor in Afrika sind, ist es für uns nur logisch, dort
dabei zu sein! Wir sind sehr stolz darauf, unseren Kun-
den über unseren Dachfonds CT Welt ein Investment in
Afrika zu ermöglichen, welches einem Privatanleger zu
vertretbaren Konditionen so nicht möglich ist.

Zahlreiche gesetzliche Änderungen vom Erbschaftssteuer-
recht bis hin zur neuen Wertpapierdienstleistungsrichtlinie,
Umsetzung von EU- in deutsches Recht usw. halten uns
in Atem. Wir investieren sehr viel Zeit in die Ausbildung
unserer Berater. So sind allein für das zweite Quartal 16
Tage (!) Ausbildung vorgesehen. Sie, unsere Kunden,
können also sicher sein, dass wir ständig für Sie am
Ball bleiben und immer auf dem neuesten Stand sind.
Trotz dieses immensen zeitlichen Aufwands sind wir
für unsere Kunden jederzeit erreichbar! Natürlich spie-
len bei unseren Anlageüberlegungen auch die kommen-
den gesetzlichen und steuerlichen Änderungen eine nicht
unwesentliche Rolle. Wir fällen jedoch keine Entschei-
dung aus Marketing- oder Provisionsaspekten!

Eon wollte Endesa kaufen, Daimler soll Chrysler verkau-
fen, das geflügelte Wort ÑHeuschreckeì taucht immer
häufiger in unserem Sprachgebrauch auf, EQT kauft CBR
und Kabel Baden Württemberg. Wir sind sicher, dass noch
in diesem Jahr der erste ÑMegadealì mit mehr als 100
Mrd. US-Dollar auf den Weg gebracht wird. Wie sie an
diesem lukrativen Geschäft teilhaben können, lesen sie
im Abschnitt Private Equity.

Das Geld aus den Holland-Immobilienfonds wurde zum
größten Teil in den letzten Tagen auf den Kundenkonten
gutgeschrieben. Wir bereiten eine Immobilienbeteiligung
mit sehr guten Kennziffern für unsere Kunden vor und
werden darüber voraussichtlich in unseren nächsten News
ausführlich berichten.



Jutta
Korte-Pakebusch
Frau Korte-Pakebusch war
nach ihrer Ausbildung zur
Bankkauffrau bei der
Volksbank eG in Wolfsburg
tätig. Im Jahre 1992 über-
nahm sie dann die Verant-
wortung im Bereich vermö-
gender Privatkunden. Nach
19-jähriger Tätigkeit im
Genossenschaftsbereich
wechselte sie 2001 in das
Team der Wertpapier-
spezialisten der Commerz-
bank AG in Wolfsburg. Da
die kundenorientierte Bera-
tung sowie der persönliche Kontakt zum Kunden für sie
stets im Vordergrund stehen, gehört Frau Korte-Pakebusch
seit Oktober 2006 zum Consulting Team in Braunschweig.
Ihre Schwerpunkte in unserer Teamarbeit liegen in der
Vermögensverwaltung, Aktien und Investmentfonds.

Thilo Kirsten
Herr Kirsten begann seine
Ausbildung zum Bankkauf-
mann bei der Dresdner
Bank AG.
Ab 1986 war er für den
Wertpapierbereich beim
Bankhaus Löbbecke in
Braunschweig verantwort-
lich. Nach 10-jähriger Be-
schäftigung wechselte auch
Herr Kirsten 1996 zur
Commerzbank AG Wolfs-
burg. Er übernahm dort die
Gruppenleitung des Wert-
papierspezialistenteams
und war mit Prokura ausge-
stattet. Am 01.10.2006
nahm Herr Kirsten dann
seine Tätigkeit im Consulting Team Braunschweig auf.
Zu seinen Schwerpunkten gehört die Vermögensver-
waltung insbesondere jedoch die Anlage in Aktien und
Fremdwährungen.

ConsultingTeam Filialen
Seit dem 1.10.2006 gibt es in Braunschweig und Hanno-
ver zwei Filialen von Ihrem Consulting Team und
insbesondere für die Filiale Braunschweig auch zwei neue
Mitarbeiter. Zu beiden Themen finden Sie hier einige In-
formationen.

Dieses Gebäude kommt Ihnen vielleicht bekannt vor.
Wenn ja, dann aus gutem Grund, denn hier in der
Rathenaustr. 2 finden Sie neben dem Consulting Team
auch die Niedersächsische Börse zu Hannover. Wir freu-
en uns sehr, dass es uns gelungen ist, neben dem Opern-
haus und mitten in der Banken-Szene der Landes-
hauptstadt, ein Büro anmieten zu können. Allein die Be-
sichtigung dieses erwürdigen und wunderschönen Gebäu-
des ist ein Besuch bei uns wert. Die Filiale Hannover be-
treut derzeit überwiegend Herr Theuer. Vereinbaren Sie
bitte einen Termin, da Herr Theuer nicht ständig vor Ort
sein kann.

Die Filiale Braunschweig ist genauso attraktiv gelegen.
Die Adresse Hohetorwall 1 A wird dem Kundigen aus der
Region ein Begriff sein. In Nachbarschaft von schönen
Stadtvillen liegt das Gebäude direkt an einem Seitenarm
der Oker. Vor Bezug durch unsere Mitarbeiter Jutta Korte-
Pakebusch und Thilo Kirsten, wurde das Haus aufwän-
dig saniert und präsentiert sich heute mit dem Charme
der vorletzten Jahrhundertwende wie neu. Wir freuen uns
besonders, dass wir für die Filiale Braunschweig zwei
kompetente und engagierte Mitarbeiter gewinnen konn-
ten.

CT Welt Portfolio AMI
In der letzten Ausgabe unserer NEWS durften wir bereits
über die außerordentlich gute Wertentwicklung unseres
Aktiendachfonds CT Welt Portfolio AMI berichten. Da
wir aktuell trotz turbulenter Weltbörsen sehr gute Ergeb-
nisse für Sie erzielen, wie in den unten gezeigten Bildern
deutlich wird, wollen wir diese Ausgabe zum Anlass neh-
men, unser Fondsmanagement zwei investierte Fonds
exemplarisch vorstellen zu lassen. Damit wollen wir un-
seren Kunden tiefere Einblicke in die Gründe dieses Er-
folgs gewähren:



Performance in Prozent über die letzten 12 Monate � Stand 12.04.2007 -
Quellen: OnVista Media GmbH

Thomas Bartels, Vorstand und Dachfondsmanager des
CT Welt Portfolio AMI, zum Thema Infrastruktur in der
Region Asien: ÑIn der Region Asien müssen in den nächs-
ten fünf Jahren mehr als 1 Billion US$ in Infrastruktur-
maßnahmen wie Straßenbau, Wasserversorgung und En-
ergie investiert werden, um den zunehmenden Anforde-
rungen aus Wirtschaftswachstum und steigenden
Bevölkerungszahlen gerecht zu werden. So lag die Unter-
versorgung im Energiebereich in Indien beispielsweise
zwischen 2000 und 2003 bei durchschnittlich 12% und
ist zu einem der wichtigsten Anliegen in Indien gewor-
den. Mit dem Zielfonds INVESCO Asia Infrastructure
Fund partizipieren unsere Anleger an den überdurch-
schnittlichen Chancen und der Entwicklung der Unter-
nehmen im Infrastrukturbereich. Erfahrene Fondsmanager
sorgen direkt vor Ort in Hongkong für ein professionel-
les Portfoliomanagement.ì

Ingo Theismann, Dachfondsmanager, zum Thema An-
lagechancen in der Region Afrika: ÑÄhnlich wie in den
Regionen Osteuropa und Asien, auch gern Emerging
Markets genannt, steht der afrikanische Kontinent vor
enormen Entwicklungschancen. Länder wie Südafrika,
Ägypten oder Nigeria weisen bereits einen hohen Grad
an Industrialisierung auf, Tendenz deutlich steigend. In
den letzten zehn Jahren sank zum Beispiel der
Bevölkerungsanteil Südafrikas, der in sehr großer Armut
lebt, von 15% auf nur noch 5%. Über die Fonds-
gesellschaft Charlemagne und deren MAGNA Africa
Fund ist es uns gelungen, mit einer mehrfach ausgezeich-
neten Gesellschaft in der Region Afrika zu investieren.
Da dieser Fonds in keiner Publikumsvariante aufgelegt
wurde, sind wir sehr froh, trotzdem über unseren Dach-
fonds CT Welt Portfolio AMI unsere Kunden an den
Investmentchancen teilhaben lassen zu können.ì

CTV-Strategiefonds HAIG Aktien Defensiv
Bei unserem defensiv anlegenden Zertifikatefonds, aktu-
ell sind 30% in Bonus- sowie 70% in Discountzertifikaten
investiert, bewährte sich die breite Diversifizierung auf
fast 20 verschiedene Underlyings. Der Fonds profitierte
im ersten Quartal vom guten Management dieser Werte.
In unserer Portfoliostruktur haben wir Deutschland bzw.
Europa bevorzugt. Bei der Titelauswahl überzeugten vor

allem Bauwerte, Finanz- und Automobilwerte, aufgrund
der aktuellen Übernahme bzw. Ausgliederungsaktivitäten
haben wir diesen Bereich mit 25% übergewichtet. So leg-
ten Zertifikate auf Hochtief, Daimler, Siemens und KPN
kräftig zu.
Die angestrebte Performance des Fonds zwischen 6% und
8% pro Jahr wurde erreicht, aktuell seit Auflage 7,9%; in
diesem Jahr beträgt die Wertentwicklung 2,5% (MSCI
Welt 1,88%).

Aktienmärkte

Man könnte meinen, es ist nichts gewesen. Die Aktien-
märkte setzen seit Jahresanfang ihren Höhenflug fort nur
unterbrochen von einer kurzen heftigen Korrektur. Aber
ganz so einfach ist es auch nicht: Den Notenbanken ist
die ausufernde Geldmenge mittlerweile ein Dorn im Auge
und mit jedem Quartal, in dem die Wirtschaft ordentlich
wächst steigen aus Sicht der Notenbanken die Inflations-
gefahren. Das starke Geldmengenwachstum ist nur in den
Griff zu kriegen, wenn die Kreditvergabe der Banken re-
striktiver wird. Im Bereich der amerikanischen Hypo-
thekenkredite ist das nunmehr der Fall (nach mehr als 40
Pleiten im Hypothekenbankensektor war das auch über-
fällig), aber für die Stabilisierung des Weltfinanzsystems
ist das längst nicht ausreichend. Hier erwarten wir weite-
re Maßnahmen, die an den Aktienmärkten immer wieder
für Verunsicherung sorgen werden. Dennoch sehen wir
in einigen Sektoren und Regionen noch gute Anlage-
möglichkeiten. So haben wir die Bereiche Infrastruk-
turmaßnahmen, Energie und Technologie über-, den Be-
reich Finanzen dagegen untergewichtet. Regional sind wir
stark in Europa und Asien vertreten und haben Afrika
nennenswert beigemischt. Getrieben werden die Aktien-
märkte zusätzlich von Übernahme- und Fusionsfantasie.
Auch wenn wir immer wieder interessante Anlage-
möglichkeiten finden, haben wir für mehr als ein Drittel
unserer Aktieninvestitionen einen hohen Risikopuffer ein-
gebaut. Um nicht mit dem §34b Wertpapierhandelsgesetz
in Konflikt zu kommen, verzichten wir bewusst darauf,
in unseren News unsere Einschätzung zu Einzelaktien dar-
zustellen.
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Devisenmärkte
Der US-Dollar tendiert weiter in einer engen Bandbreite
zum Euro, Überraschungen können wir uns jederzeit im
japanischen Yen vorstellen, nach den heftigen Turbulen-
zen im vergangenen Jahr sind auch viele Währungen aus
Schwellenländern oder Nebenmärkten wieder in ruhige-
res Fahrwasser gekommen. Hier sehen wir insbesondere
für unsere Rentenstrategie seit langem mal wieder
Investitionsmöglichkeiten!

Rentenmärkte
Wir haben im vorigen Artikel schon auf die Sorgen der
Notenbanken im Hinblick auf das exorbitante Wachstum
der Geldmenge hingewiesen. Dieses Wachstum resultiert
aus der Aufnahme großer Summen auf Kredit in niedrig-
verzinslichen Währungen (z.B. japanischer Yen) und der
Anlage in höher verzinsten Währungen. Je stärker diese
Geschäfte ausgeweitet werden umso mehr verlieren die
Notenbanken ihren Einfluss auf die Steuerung der Geld-
märkte. Das ist absolut nicht in deren Sinne und daher
werden hinter den Kulissen Strategien entwickelt, diese
sogenannten Carry-Trades einzudämmen. Gleichzeitig
wächst aber die Weltwirtschaft mit ordentlichen Raten und
der Kapitalbedarf ist enorm. Aus dieser Konstellation er-
gibt sich folgende Schlussfolgerung: Wenn es den No-
tenbanken gelingt, das Wachstum der Geldmenge in

den Griff zu kriegen, wer-
den wir deutlich steigen-
de Zinsen sehen. Wir wis-
sen nicht, wie dieser Spa-
gat der Notenbanken aus-
geht und fühlen uns daher
mit unserer bisher verfolg-
ten Strategie ganz wohl.

Private Equity
Beinahe täglich können wir von neuen Rekorden bei der
Übernahme von Unternehmen lesen. Bis vor kurzem un-
vorstellbare Summen liegen mittlerweile in den Händen
von sogenannten Private Equity Firmen oder auch von
Hedgefondsmanagern. Welche Macht diese Manager ha-
ben sehen Sie z.B. daran, dass die große holländische Bank
ABN-Amro von einem Hedgefonds, der nur 1 % an die-
ser Bank besessen hat, zu einer Fusion mit Barclays ge-
drängt wurde. Das Bankhaus Wölbern hat sich in den letz-
ten Monaten mit einem sehr erfolgreichen Privat Equity
Team verstärkt und einen Fonds aufgelegt, der Zugang
zu den besten Private Equity Firmen der Welt hat. So-
wohl die Zielfonds als auch teilweise schon die Einzel-
investments stehen hier fest, so dass es für uns nicht mehr
ganz den Charakter eines Blind Pools hat. Da auch die
führenden Ratingagenturen diesen Fonds gut benoten,
haben wir uns entschlossen, diesen Fonds als Anlage-
möglichkeit aufzunehmen und empfehlen ihn unseren
Kunden als Beimischung zur Zeichnung. Der Fonds fo-
kussiert sich auf das renditestarke und risikoärmere
ÑBuyoutì Segment, daher halten wir eine Beimischung
von maximal 5 % des Gesamtvermögens in unseren
Kundenportefeuilles für vertretbar. Die Mindestzeichnung
liegt bei Ä 15.000,ó.

Kapital, das beflügelt ...

Heuschrecken und Private Equity haben wenig
miteinander zu tun. Warum der Vergleich der Kriti-
ker abwegig und der verstärkte Einsatz von Private
Equity sinnvoll ist.
Heuschrecken sind schmackhaft. Man kann sie in Öl frit-
tiert oder in Schokoladenmantel verknuspern. Auch sonst
sind die langbeinigen Eiweißlieferanten nützlich. Man
kann sie etwa als eindringliche Metapher verwenden,
obwohl der letzte große Heuschreckenschwarm vor 20
Jahren aufbrach. Und dabei keine florierende Wirtschafts-
region heimsuchte, sondern die darbende Sahelzone in
Afrika.
Franz Müntefering ist Demagoge genug, klärende Details
unter den Tisch fallen zu lassen.
Der SPD Vizekanzler bemüht Bilder von vorgestern, wenn
er Finanzinvestoren mit biblischen Plagen gleichsetzt, statt
sich zu fragen, warum Privat Equity und böse Kapital-
geber heute die Wirtschaft in Schwung halten und bei
Krisen hochpäppeln. Das Heuschreckenprinzip ist damit
so einprägsam wie falsch. Durch Private Equity Invest-
ments geht ein gesunder Betrieb so wenig in die Knie,
wie ein angeschlagenes Unternehmen ohne Eigenmittel
wieder auf die Beine kommt. Wenn die Banken üblicher-
weise kneifen und den Kreditrahmen zurücknehmen,
springt die als böse gescholtene Branche ein. Sie bringt
Kapital und Know-how in neu gestartete Firmen oder sorgt
dafür, dass solche im Wandel gut über kritische
Phasen kommen.
Firma und Finanzier profitieren. Der Unternehmer erhält
Kapital für die geplante Expansion oder Neustruktu-
rierung. Und der Investor kommt ebenfalls gut weg. Kei-
ner lässt sich aus Nächstenliebe auf ein höheres Risiko
ein. Der unternehmerische Geldgeber muss sein Kapital
streuen und Zielunternehmen sorgsam auswählen. Über-
erträge aus gut laufenden Engagements gleichen so Flop-
Investments mit hoher Sicherheit wieder aus.
Die insgesamt erreichbare Rendite ist dabei nicht gren-
zenlos hoch. Die oft in Publikationen zu findenden Roh-
erträge gehen nicht ungeschmälert an Anleger, sondern
teilweise in Leistungen an Dritte.
Private Equity ist keine Anlageklasse, die man im Allein-
gang mit einer Wünschelrute erobert. In den meisten Fäl-
len muss der Privatanleger auf spezialisierte Manage-
ments-Teams zurückgreifen, die sich Erfahrung und Netz-
werk natürlich bezahlen lassen. (Quelle: Euro Spezial 2007)



In Deutschland prallen in diesem Geschäftszweig gänz-
lich unterschiedliche Welten aufeinander. Hier die etab-
lierten Finanzvertriebe und Großbanken, die ihre Kun-
den zunächst kostenlos beraten, um ihnen anschließend
Policen und Fonds zu verkaufen, die pro Unterschrift oft
mehrere tausend Euro an Vermittlungsprovision einbrin-
gen. Und dort Quirin und andere Bafin-lizensierte
Vermögensverwalter wie das Consulting Team, das sei-
nen Kunden die Honorare der Beratung in Rechnung stellt,
um, so das Versprechen, unabhängig von den Interessen
hauseigener Fonds- oder Versicherungstöchter die Geld-
angelegenheiten seiner Klienten regeln zu können.
Ein Vorurteil haben die Testgespräche glatt bestätigt: Bei
den etablierten Häusern ist Produktverkauf offenbar obers-
tes Gebot. Ob Dresdner Bank oder Sparkasse, MLP oder
Citibank, bei den meisten Instituten versuchten die Mit-
arbeiter, das Gespräch auf Zertifikate oder Policen zu len-
ken, nach denen gar nicht gefragt worden war.
Besonders virtuos auf diesem Gebiet: MLP. Die Masche
ist überall die gleiche: Erst Panik schüren und anschlie-
ßend das Rettungstuch für alle finanziellen Eventualitä-
ten des Lebens aufspannen- Riester, Rürup, fonds-
gebundene Rentenversicherung und, absolutes Muss, eine
Berufsunfähigkeitsversicherung.
Die fachlich mitunter völlig überforderten Banker in den
Filialen greifen auf die Expertise der Unternehmens-
zentralen und auf Standardlösungen der Wertpapierab-
teilungen zurück. Bei der Dresdner Bank in Hamburg etwa
verteilt der junge Anlageberater von den 90.000 Euro des
mm- Testers 85.000 Euro auf sechs Aktienfonds. Etwas
verschämt räumt er ein, dass sämtliche Fonds aus dem
Allianz- Konzern stammen, zu dem auch die Dresdner
Bank gehört. Für das Geldhaus zahlt sich dieser Abschluss
aber sofort aus, 5% Ausgabeaufschlag sind beim Kauf
fällig, hinzu kommt noch die jährliche Verwaltungs-
vergütung in Höhe von etwa 1,5%. Oft werden die Kun-
den nicht über diese Zahlungen aufgeklärt. Mit diesen
Heimlichkeiten dürfte jedoch bald Schluss sein: Ab 2008
soll auf Druck der EU ein Gesetz (MiFiD)die Offenlegung
aller Provisionen vorschreiben; in die gleiche Richtung
geht ein aktuelles Urteil des BGH.
Die Stadtsparkasse München hat offensichtlich die Infla-
tion abgeschafft. Die Kaufkraft von 1.000 Euro sei in 40
Jahren genauso hoch wie heute. Da könne man ganz be-
ruhigt sein, erklärt die selbst ernannte Geldspezialistin in
einem Tonfall, der keinerlei Zweifel zulässt.
Insgesamt aber, das haben die Beratungsgespräche ge-
zeigt, regiert bei den etablierten Finanzhäusern das Mit-
telmaß. Zu oft empfehlen Sie Versicherungen, die gar nicht
gewünscht werden, zu hoch ist die Kostenbelastung bei
den übrigen Empfehlungen.
Ich glaube, dass viele Leute lieber unbemerkt 5.000 Euro
für versteckte Gebühren drauflegen, als einmal tausend
Euro für eine vernünftige Beratung zu bezahlen, sagt
Michael Huber vom VZ- Vermögenszentrum in München.

Einen guter Berater kläre die Kunden genau über die Ri-
siken einer Anlage auf und darüber, womit er sein Geld
verdient.
Quer durch die Bank entdecken die deutschen Banken
den Kunden wieder - so heißt es zumindest in den
Strategiepapieren der Vorstandsetagen. Der gemeine
Massenkunde genießt stattdessen den täglichen Realitäts-
schock. Sein Weg als immer noch intensiver Filialbesucher
endet immer öfter am Automaten. Falls noch ein Berater
vorhanden ist, hetzt dieser seinen galoppierenden
Produktivitätsvorgaben nach. 1600 Kunden betreut der
Firmenkundenbetreuer einer namhaften Großbank durch-
schnittlich. Wer will da noch persönliche und individuel-
le Betreuung erwarten? Der Kunde erlebt seinen Berater
immer seltener - wenn er ihn erlebt, dann normiert, stan-
dardisiert und strikt abschlussorientiert. Der Zugang zur
Bank wird immer virtueller und dabei intransparenter. Bin
ich als Kunde jetzt telefonisch in meiner Filiale oder in
einem Call- Center und das in Frankfurt oder in Kapstadt?
Vertrauen, gefühlte Kompetenz und der Eindruck eines
partnerschaftlichen Service- diese Voraussetzungen für
eine langlebige und wirtschaftliche erfolgreiche Kunden-
beziehung bleiben auf der Strecke. (Quelle FTD und Han-
delsblatt)

Erben und Schenken wird teurer:
Die steuerliche Bewertung von Immobilien richtet sich
künftig mehr nach deren individuellen Merkmalen. Lage,
Ausstattung und Mieteinnahmen schlagen verstärkt zu
Buche. Laut Bundesverfassungsgericht sind Immobilien-
werte bis zu 80 Prozent unter Marktpreis nicht
verfassungsgemäß. Die derzeit weiterhin angewendete
Regelung krankt insbesondere daran, dass individuelle
Besonderheiten unter den Tisch fallen. Dies resultiert aus
der pauschalen Berechnung, wonach bei Gebäuden un-
abhängig von Lage, Art und Ausstattung stur die 12,5-
fache Jahreskaltmiete maßgebend ist. In guter Lage ist
auch der Faktor 12,5 eher Wunschdenken; bis zum 20-
fachen der Jahresmiete werden hier geboten. Betroffen
von den konkreten Neuregelungen sind nicht nur Besit-
zer von Eigenheimen oder Mietshäusern, auch bei ge-
schlossenen Immobilienfonds und betrieblichen Gebäu-
den werden sie angewendet und führen überall zu höhe-
ren Bemessungsgrundlagen.
Was bedeute das nun für derzeitige Nachfolgepläne? Meist
kostet die Immobilienübergabe noch im laufenden Jahr
weniger oder gar keine Steuern. Da die Verfassungsrichter
die aktuelle Rechtslage ausdrücklich noch bis längstens
Ende 2008 für zulässig erklären, hat der Gesetzgeber auch
keine Argumente für eine rückwirkende Anwendung der
verschärften Neuregelungen. Hausbesitzer sollten realis-
tisch einkalkulieren, dass der kommende Jahreswechsel
den Einschnitt bringen wird. ( FTD vom 9.3.2007 )

Anlageberatung:
Die Quirin Bank des ehemaligen Consors Chefs
Karl Matthäus Schmidt will alles besser machen als
die etablierte Konkurrenz; Banken im Härtetest Auszüge aus dem Manager- Magazin 03/2007



Kunden des CONSULTING TEAM stellen sich vor  ñ  heute:

Neues kapitalgarantiertes Produkt mit
Garantie-Plus-System
Die apano AP Garant 1 Zertifikate bieten Anlegern durch
die Kombination aus Kapitalgarantie und Garantie-Plus-
System doppelte Sicherheit für das Depot ñ selbst in
schwierigen Marktphasen. Denn Garantie-Plus-System
heißt: Zu der 100prozentigen Kapitalgarantie zum
Laufzeitende (ohne Agio) können nach erfolgreichen
Handelsphasen erzielte Handelsgewinne gesichert wer-
denπ. Darüber hinaus bestehen zweistellige Rendite-
chancen. Die anvisierte mittel- bis langfristige Zielrendite
der Zertifikate liegt pro Jahr bei 12 bis 15 Prozent≤ bei
einer jährlichen Volatilität von 11 bis 13 Prozent.

Bewährter Handelsansatz
Der zugrundeliegende Handelsansatz stammt aus dem
Hause Man Investments, einem Weltmarktführer für das
Segment Hedgefonds. Die Zertifikate basieren auf einer
Kombination verschiedener Strategien und Manager: Man
Global Strategies (MGS) ist verantwortlich für den Port-
folio-Aufbau sowie das laufende Management der Fonds-
komponente. Die zweite Komponente ist das AHL
Institutional Handelssystem ñ ein leistungsstarkes Com-
puter-Trendfolge-System mit überdurchschnittlichen
Renditechancen. Im Vordergrund stehen bestmögliche
Transparenz und ein strenges Risikomanagement.

Die apano AP Garant 1 Zertifikate können seit dem 02.
April 2007 gezeichnet werden.
Zeichnungsende ist der 27. Juni 2007.
Die Absicherung gilt zum Laufzeitende und nicht für den
Fall eines vorzeitigen Verkaufs, der zum jeweiligen Wert
erfolgt. Durch das Garantie-Plus-System erhöht sich die
Garantie immer dann, wenn die Fondskomponente eine
Dividende ausschüttet. Die Auszahlung der Dividende ist
an verschiedene Bedingungen geknüpft und liegt im
Ermessen des Investment Managers. Einzelheiten zur Ga-
rantie und dem Garantie-Plus-System entnehmen Sie
bitte dem rechtlich verbindlichen Wertpapierprospekt.
Vergangene Performance ist keine Garantie für die Errei-
chung eines zukünftigen Renditeziels.

apano AP Garant 1 Zertifikate


